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quien in Dornbirn und in Münster, die 1mm Herbst gabe ( Schütz, ‚21 „Gilaubensinhalte A VOT-
2002 den Auftakt ur den Gestaltungswettbe- meln  + (76), durchaus ihre Berechtigung iIm Kir-
werb „LiturgieGewänder ür den Gotteschenst chenraum zugesteht.
heute” bildeten. Schutz begrüßt che sem nohsch Gnmenherte (Gestal-
Die Aufgabenstellung wird dabe! aus drei Uunter- tung Messgewandung, oibt jedoch Z be-
schiedlichen Verspektiven der Kunstgeschich- denken das „AuUS der sula nıcht ın ambulan-

tes Hınweisschila werden darf“ (77)te, der Liturgiewissenschaft und dem Kommuni-
kationsdesign beleuchtet. In sSEeINEM m Vergleich den beiden VOTANKC-
Die Seit Jahrzehnten in der kirchlichen Denkmal- henden Aufsätzen schr kurzen, ber dafür UIS50

pflege In Frankfurt arnı aın tatıge Kunsthistori- herausfardernder farmulijerten Beitrag wirft der
kerin Karen Stolleis Hührt zu Beginn mnıt eINEeM Designtheoretiker zahlreiche Thesen und Frage-
Überblick ur Entwicklung liturgischer ewän- stellungen ım Kantext „‚Kunst un Kırche"“
der Mittelalter his i1Ss M) Ih In die The- auf. (Obwohl der Autor seInNe Ausführungen
mati eın Dabei gelingt 5 ıhr, In pragnanter selbst als „Gedankensplitter” bezeichnet (78)
Form die vielfältigen Ausprägungen, den Warnt- ürde [TLAM sıch auf wissenschattlicher kEbene
del in Form nd Dekor SOWIE r  ®  zional bedingte doch eiınen erwas SOTSSAMETEN Umgang mt
Unterschiede autıt wenıgen Seiten anschaulic Begriffen und umstrittenen Ansichten erwarten
darzustelen Von den übriıgen ’ublikationen ] Liturgiege-
Waährend Stolleis Ubjekt und seiner Erschei- wändern zeichnet sıch die hier vorgestellte 111S-
nungsform ausgeht, beziecht sich 1m zweıten e 1- besondere durch das Bemühen dus, dem IThema
lrag der IM Seminar für Liturgiewissenschaft ın ınter verschiedenen Perspektiven, VOorTr allem
Münster tatıgze Theologe Martin Stufflesser In durch die kinbezichung eines nicht unmittelbar
sSCeINeNn Austührungen auf die Funktion un Rolle am in Zusammenhang stehende: Aspektes
von liturgischer Kleidung 117771 ottesclijenst Zu gerec werden.: Zahlreiche un tür den do-

kumentierenden (’harakter der Broschüre über-Beginn könstatiert vr eine große Unsicherheit In
den (‚emeinden ım Umgang mit liturgischer raschend gu Farbabbildungen erganzen die
Kleidung: ‚Für die Frage der liturgischen Klei- kunsthistorischen Ausführungen des schmalen,

ıten ählenden Hettesdung iIm (‚ottesdienst hat Man zumindest 7z’ur

Zeit, m lıturgische Laiendijenste geht, l ıin Martına GESINZE
keine befriedigende Lösung” (39) Diese Unklar-
heit scheint auf der Ebene der Kleidung die ANDREAS Mg LItUTZICGE-
Situation der LaientheologInnen und der ihnen wäüänder. Kırche und Desien. Katalog eiınem Wett-
verantworteten Bereiche Zzu spiegeln. Stutfflesser bewerb. Katalog ZUT Ausstellung Deutsches
unternımmt ın seINEeN Austührungen den Ver- Textilmuseum Krefeld Februar 25 prı
such einer 5Systematisierung und yhedert die |j- 2004 |iözesanmuseum Limburg August
turgische Kleidung ın drei (imensionen: ın Oine November 004 Deutsches Liturgisches Insti-

tut, Trier Z (70, zahlr. Farbabb.) 14,80 (D)persönale, Öine tunktionale und IN sakrale /
eschatologische Dimension. Alle drei bılden dIie Versand costen.
Basıs tür den praktischen Umgang mut der Iıtur- [ ie JTatsache, das: ım anbrechenden Jahrtau-

send Immer mehr Frauen und Männer ın den ( Ceischen Gewandung; 81C lassen sich In ıhrer Be-
deutung niıcht gänzlich iIrennen und bedürfen, meinden Aufgaben ımmM Bereich der iturgie ber-
Stufflesser, In ıhrem Wechselspiel eINeTr Ausge- nehmen, legt den Schluss nahe, neben der (E-
wogenhei staltung Priestergewändern auch die Klei-
Unter dem Tiıtel s Kirche nd Kommunikation“ dung Hür Laien ın die gestalterische Überlegung
ontwickelt der Direktor der Düsseldorter Aka- einzubeziehen.
demie ur Kommunikationsdesign, Dieter Vorschläge dafür bietet der Katalog des Wett-
Schütz, 1Im letzten Beitrag des Heftftes SPINE e1gen- bewerbes „LiturgieGewänder“”, der neben den
willige These. Schütz ıst davon überzeugt, dass Arbeiten der Preisträger noch „eine Keihe De-
Kırche bei der Gestaltung der liturgischen (P- merkenswerter Einsendungen“” (7) doöokumenhbert.
wänder nıcht Kunst, sondern Design benötige: [Das ansprechende Layout, die klare, übersicht-
„Das (‚ewand ıst nıcht der (UOrt ür künstlerische liche P’raäsentation der tür die Publikation JS

Selbstdarstellung. Deshalb sollte SIE auch die In- gewählten Arbeiten zeugt bereits beim Brsten
divicualität des (‚estalters zurücknehmen. Kuünst- Durchblättern des schmalen, 71 Seiten umtfassen-
lern a das schwer, Designer sınd das g- den Kataloges „Ernstnehmen“ der Aufga-
wohrnt“” 78) ben m Bereich Kırche und Gestaltung.
Seine zentrale These: „Die Kirche braucht Design Die eingereichten Arbeiten stammen Be-

nicht unst relativiert er gleichzeitig, indem werberlInnen aus Deutschland, ÖOsterreich, den
er der „eindeuthg relig1ösen Kunst“, deren uf- Niederlanden, Belgıen, ltalien und der Slowa-
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quien in Dornbirn und in Münster, die im Herbst 

2002 den Auftakt für den Gestaltungswettbe­

werb "LiturgieGewänder für den Gottesdienst 

heute" bildeten. 

Die Aufgabenstellung wird dabei aus drei unter­

schiedlichen Perspektiven - der Kunstgeschich­

te, der Liturgiewissenschaft und dem Kommuni­

kationsdesign - beleuchtet. 

Die seit Jahrzehnten in der ki rchlichen Denkmal­

p flege in Frankfur t am Ma in tä tige Kunsthistori­

kerin Ka ren Stolleis füh rt zu Begin n mit einem 

Überblick zur En twicklung liturgischer Gewän­

der - vom Mittelalter bis ins 20. Jh. - in d ie The­

matik ein. Dabei gelingt es ihr, in prägnanter 

Form die vielfältigen Ausprägungen, den Wan­

del in Form und Dekor sowie regional bed ingte 

Unterschiede auf wenigen Seiten anschaulich 

darzustellen. 

Während Stolleis vom Objekt und seiner Erschei­

nungsform ausgeht, bezieht sich im zwei ten Bei­

trag der am Seminar für Liturgiewissenschaft in 

Münster tä tige Theologe Martin Stufflesser in 

seinen Ausführungen auf d ie Funktion und Rolle 

von liturgischer Kleidung im Gottesdienst. Zu 

BegiJU1 konstatiert er eine große Unsicherheit in 

den Gemeinden im Umgang mit liturgischer 

Kleidung: "Für die Frage der liturgischen Klei­

dun g im Gottesdienst hat man zumindest zur 

Zeit, wenn es um liturgische Laiendienste geht, 

keine befriedigende Lösung" (39). Diese Unklar­

heit scheint - auf der Ebene der Kleidung - die 

Situation der Laientheologlnnen und der ihnen 

verantworteten Bereiche zu spiegeln. Stufflesser 

unternimmt in seinen Ausfüh rungen den Ver­

such einer Systematisierung und gliedert d ie li ­

turgische Kleidung in d rei Dimensionen: in eine 

personale, eine funktionale und eine sakrale/ 

eschatologische Dimension. Alle d rei bilden die 

Basis für den pra ktischen Umgang mit der litur­

gischen Gewandung; sie lassen sich in ihrer Be­

deutung nicht gänzlich trennen und bedü rfen, so 

Stufflesser, in ihrem Wechselspiel einer Ausge­

wogenheit. 

Unter dem Titel " Kirche und Kommunikation" 

entwickelt der Direktor de r Düsseldorfer Aka­

demie fü r Kommunikationsdesign, Dieter C. 

Schütz, im letzten Bei trag des Heftes seine eigen­

w illige These. Schütz ist davon überzeugt, dass 

Kirche bei der Gestaltung der liturgischen Ge­

wänder nicht Kunst, sondern Design benötige: 

"Das Gewand ist nicht der Ort für künstlerische 

Selbstd arstellung. Deshalb sollte sie auch d ie In­

dividualität des Gestalters zurücknehmen. Künst­

lern fällt das schwer, Designer sind das ge­

wohnt" (78) . 

Seine zentra le These: "Die Ki rche braucht Design 

- nicht Kunst" rela tiviert er gleichzeitig, indem 

er der "eindeutig religiösen Kunst", deren Auf­

gabe es, so Schütz, sei "Glaubensinhalte zu ver­
mitteln" (76), d urchaus ihre Berechtigung im Kir­
chenraum zugesteht. 
Schütz begrüßt d ie semiotisch orientierte Gestal­
tung von Messgewa ndung, gibt jedoch zu be­
denken, dass "a us der Casula nicht ein ambulan­
tes Hinweisschild werden darf" (77). 
In seinem im Vergleich zu den beiden vorange­
henden Aufsä tzen sehr kurzen, aber dafü r umso 
herausfordernder formulierten Beitrag w irft der 
Designtheoretiker zahlreiche Thesen und Frage­
stellungen im Kontext von "Kunst und Kirche" 
auf. Obwohl der Autor seine Ausführungen 
selbst als "Gedankensplitter" bezeichnet (78), 
w ürde man sich auf w issenschaftlicher Ebene 
doch einen etwas sorgsameren Umgang mit 
Begriffen und umstrittenen Ansichten erwarten. 
Von den übrigen Publikationen zu Liturgiege­
wändern zeichnet sich d ie hier vorgestellte ins­
besondere durch das Bemühen aus, dem Thema 
unter verschiedenen Perspektiven, vor allem 
durch die Einbeziehung eines - nicht unmittelbar 
damit in Zusammenhang stehenden - Aspektes 
gerecht zu werden. Zahl reiche und für den do­
kumentierenden Charakter der Broschüre über­
raschend gute Farbabbildungen ergänzen die 
kunsthistorischen Ausführungen des schmalen, 
80 Seiten zählenden Heftes. 
Linz Martina Ge/singer 

• POSCHMANN ANDREAS Hg. LiturgieGe­
wänder. Kirche und Design. Katalog zu einem Wett­
bewerb. - Katalog zur Ausstellung Deutsches 
Textiln1useum Krefeld 1. Februar - 25. April 
2004. Diözesanmuseum Limburg 27. August ­
7. November 2004. Deutsches Liturgisches Insti­
tut, Trier 2004 (70, zahlr. Fa rbabb.) € 14,80 (0 ) + 
Versand kosten. 
Die Tatsache, dass im anb rechenden 3. Jahr tau­
send immer mehr Frauen und Männer in den Ge­
meinden Aufga ben im Bereich der Liturgie über­
nehmen, legt den Schluss nahe, neben der Ge­
staltung von Priestergewändern auch die Klei­
dung fü r Laien in die gestalterische Überlegung 
einzubeziehen. 
Vorschläge da für bietet der Katalog des Wett­
bewerbes "LiturgieGewänder", der neben den 
Arbeiten de r Preisträger noch "eine Reihe be­
merkenswerter Einsendungen" (7) dokumentiert. 
Das ansp rechende Layout, d ie klare, übersicht­
liche Präsentation der fü r die Publikation aus­
gewählten Arbeiten zeugt bereits beim ersten 
Durchblättern des schmalen, 70 Seiten um fassen­
den Kataloges vom "Ernstnehmen" der Aufga­
ben im Bereich Kirche und Gestaltung. 
Die 74 eingereichten Arbeiten stammen von Be­
werberInnen aus Deutschland, Österreich, den 
Niederlanden, Belgien, ltalien und der Slowa­
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kei Am Wettbewerb teıligt en sıch Kunst- werden. In ıhrer unterschiedlichen Ge-
schaffende, dıe ın verschiedenen 5Sparten bereits staltung sollen diese auf die Verschiedenheit der
internatonal Anerkennung erreichen konnten, Amter UM! Aufgaben der Träger hinweisen. Im
ModedesignerInnen, ParamentenschneiderInnen, Katalog ird diese dee tolgendermaßen tormu-
ParamentenstickerInnen WIE uch Hobbyschnei- liert: „Das Zeichen hebt den Beauftragten der
deriInnen. enge hervor, cdie Kleidung kennzeichnet ıh als
Bei der Bewertung der eingereichten Entwürte Mitglied der (emeinde” (21

Die „Interaktion (‚emeindearbeit nd ıtur-wurden Priestergewänder Nur ın Form einer Ge-
samtkollektion Priester- nd Laiengewan- giefeier” versucht eın Gestaltungsvorschlag
dern berücksichtigt. Wesentliches Augenmerk durch die Einbindung Vorn „kleinen Kunstwer“-
wurde vu der Jury U, auch auf die „Auteimnan- en  “ die ım Rahmen der (Gemeindearbeit der
derbezogenheit” der für unterschiedliche Funk- Liturgiefeier gestaltet wurden, aufzugreiten. In
10nen entwortenen CG‚Eewänder gelegt. Orm Hüllen werden die Bılder mıiıt Ver-
Das Kesultat des Wettbewerbs beziehungsweise bindungsteilen in Silber zusammengefasst und

als Stola oder Kragen ber der „Zivilkleidung“dıe ın der Publikathon prasenherten Arbeiten
weisen, otz handwerklich sehr gyuter Qualität, verwendet. nter den eingereichten Arbeiten
eine gewisse Unsicherheit beziehungsweise Kat- sticht auch die Idee e1ıner Kollektion heraus, die

Gegebenheiten 61NEes V O! den FEntwerterinnenlosigkeit ın der Gestaltung der CGewänder Hür
Laien auf. Daraut nımmt Andreas Poschmann als ausgewählten zeitgenössischen Kirchenbaus nd
Merausgeber des Kataloges bereits ın seınem die hm eıgene eindrucksvolle Lichtwirkung in
Vorwort Bezug: „DIie Resultate zeıigen deutlich der Gestaltung der (G(Gewaäander aufzugreifen.

Der Wettbewerb, die P’rasentation ın Katalog-die Schwäche der bisherigen D’raxıs: die
schränkung auf dıe UÜbernahme Uturgischer lei- torm Un die Ausstellung der eingereichten GE-
dung ordinierter Amtsträger ür andere Dienste, wänder in einıgen deutschen Lhözesanmuseen

haben einen begrüßenswerten (G‚rundstein ZUU!TWwIe vielfach bei der Ministrantenkleidung
(Talar un Chorrock) ublich ıSr  AY (7) Auseinandersetzung muıt hturgischen Gewän-
Die Jury, die sıch J uUus Expertinnen der Bereiche dern tür Laien gelegt,
Liturgle, Pastoral, Desien und Textilgestaltung Es bleibt hoffen, da:  S! aut dieses undament

öch zahlreiche weitere „Bausteine” in Formzusammensetzte, entschla  D  T ich bei der Reihung
der eingereichten Arbeiten Zur Vergabe je- Wettbewerben, Abschlüssarbeiten und Ausstel-
weils ZweIi ersten un zwei dritten Preisen. lungen folgen werden und auf diese Weise der

Weg „zeitgemäßen, würdigen Gestaltungen”Lhe beiden Erstgereihten, Dorit Köhler und Mar-
tha Kreutzer- lemming, sind mit ihren Gestal- Vn Liturgiegewändern tortgesetzt wiırd
tungen bereits Öffentlich prasent, (‚emeimsam ist Hınzveıis auf die Ausstellung: e prämilerten (‚E-
den beiden Kollektionen nNne auf Reduktion A11- wänder Yal eine Auswahl A liturgischen Jei-

dungsstücken Un textilen Zeichen wurden ısgelegte klare Aussage m ntwur. und eın „Wanı-
delbarer Finsatz  “ FEine minımalistische (‚estal- 25 Aprıl 2004 ım Textilmuseum Kreteld gezeıgt.
tung urn strahlende Farbigkeit unterstreicht die Wer SIC selbst Vo:| Qualität Uun!| Ideen der einge-

reichten Arbeiten überzeugen möchte, annn diesWiürde der beiden mıt einem ersten Dreis gekrön- 0.6. bis ım Diozesanmuseum derten Arbeiten. Miıt dem ebenfalls doppelt verge-
benen dritten DP’reis wurden Sr. Klara Antons Erzdiözese München un Freising SOWIE

und das „leam Stadelmaier” ausgezeichnet. 27.8 bis um LDiozesanmuseum | ım-
burg nachholen. Weitere Stationen der Ausstel-Insbesondere der Entwurf des letzteren fand miıt

dem AufzeigeniWege nd Perspektiven”" lung sind unter www.liturgie.de Zu hinden.
(18) ın der Gestaltung liturgischer (G(ewänder die [ ınz Martına Gelsimnger
Anerkennung der Jury. Deutlich ird dies insbe-
sondere durch eine bewusste Neuformulierung
V Tradition un mık dem Fınsatz vun A a PASTORALIHEOL  G1
nanntem High-tech-Textil die Verwendung e1-
Ner zeitgemäßen Materialsprache. VONDRASEK Lebensorientierung
I he übrigen eingereichten Gestaltungen gehen Aurch Freiwilligendienste, Eine qualitative Studie
zumeiıst den traditionellen Formen a uUu>s nd un pastoraltheologische wertung Ve  ; Valon-
operlieren primär miıt der Wirkung vo Farbe 7Ur ara in katholischer Trägerschaft. Don BOSCO,
Kennzeichnung und Hervorhebung der einzel- München 003 SBN 3.7698-1397/-9
MNe'  - Lhienste. Dennoch hnden sich auch [Narı- Das freiwillige ngagement ist infolge des Inter-
he ınteressante un neuartige Ansatze 1n der natonalen Jahres der Freiwilligen 20017 nicht ur

Gestaltung, WIE etwa die Verwendung V diffe- (kurzzeihg) ins politische urn mediale Blickteld
renzierten Zeichen, die über der Alltagskleidung geraten, sondern hat auc Z einer Reihe wıssen-
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kei. Am Wettbewerb beteiligt haben sich Kunst­
schaffende, die in verschiedenen Sparten bereits 
international Anerkennung erreichen konnten, 
Modedesignerlnnen, ParamentenschneiderInnen, 
Paramentenstickerinnen wie auch Hobbyschnei­
derInnen. 
Bei der Bewertung der eingereichten Entw ürfe 
wurden Priestergewänder nu r in Form einer Ge­
samtkollektion von Priester- und Laiengewän­
dern berücksichtigt. Wesentliches Augenmerk 
wurde von der Jury u .a. auch auf die "Aufeinan­
derbezogenheit" der für unterschiedliche Funk­
tionen entworfenen Gewänder gelegt. 
Das Resultat des Wettbewerbs beziehungsweise 
die in der Publikation präsentierten Arbeiten 
weisen, trotz handwerklich sehr guter Qualitä t, 
eine gewisse Unsicherheit beziehungsweise Rat­
losigkeit in der Gestaltung der Gewänder für 
Laien auf. Da rauf nimmt Andreas Poschmann als 
Herausgeber des Kataloges bereits in seinem 
Vorwort Bezug: "Die Resultate zeigen deutlich 
die Schwäche der bisherigen Praxis: die Be­
schränkung auf d ie Übernahme liturgischer Klei­
dung ordinierter Amtsträger für andere Dienste, 
w ie es vielfach bei der Ministrantenkleidung 
(Talar und Chorrock) üblich ist" (7). 
Die Jury, die sich aus Expertlnnen der Bereiche 
Liturgie, Pastoral, Design und Textilgestaltung 
zusammensetzte, entschloss sich bei der Reihung 
der eingereichten Arbeiten zur Vergabe von je­
weils zwei ersten und zwei dritten Preisen. 
Die beiden Erstgereihten, Dorit Köhler und Mar­
tha Kreutzer-Temming, sind mit ihren Gestal­
tungen bereits öffentlich präsent. Gemeinsa m ist 
den beiden Kollektionen eine auf Reduktion an­
gelegte klare Aussage im Entwurf und ein "wan­
delbarer Einsatz". Eine minjmalistische Gestal­
tung und strahlende Farbigkeit unterstreicht die 
Würde der beiden mit einem ersten Preis gekrön­
ten Arbeiten. Mit dem - ebenfalls doppelt verge­
benen - dritten Preis w urden Sr. Klara Antons 
OSB und das "Team Stadelmaier" ausgezeichnet. 
Insbesondere der Entwurf des letzteren fand mit 
dem Aufzeigen "neuer Wege und Perspektiven" 
(18) in der Gestaltung liturgischer Gewänder die 
Anerkennung der Jury. Deutlich wird dies insbe­
sondere durch eine bewusste Neuformulierung 
von Tradition und - mit dem Einsatz von soge­
nanntem High-tech-Textil - die Verwendung ei­
ner zeitgemäßen Materialsprache. 
Die übrigen eingereichten Gestaltungen gehen 
zumeist von den traditionellen Formen aus und 
operieren p rimär mit der Wirkung von Farbe zur 
Kennzeichnung und Hervorhebung der einzel­
nen Dienste. Dennoch find en sich auch so man­
che interessante und neuartige Ansätze in der 
Gestaltung, w ie etwa die Verwendung von diffe­
renzierten Zeichen, die über der Alltagskleidung 

getragen werden. In ihrer unterschiedlichen Ge­
staltung sollen diese auf die Verschiedenheit der 
Ämter und Aufgaben der Träger hinweisen. Im 
Katalog wird diese Idee folgendermaßen formu­
liert: "Das Zeichen hebt den Beauftragten aus der 
Menge hervor, die Kleidung kennzeichnet ihn als 
Mitglied der Gemeinde" (21). 
Die "Interaktion von Gemeindea rbeit und Litur­
giefeier" (23) versucht ein Gestaltungsvorschlag 
durch die Einbindung von "kleinen Kunstwer­
ken", die im Rahmen der Gemeindearbeit oder 
Liturgiefeier gestaltet wurden, aufzugreifen. In 
Form von CD Hüllen werden die Bilder mit Ver­
bindungsteilen in Silber zusammengefasst und 
als Stola oder Kragen über der "Zivilkleidung" 
verwendet. Unter den eingereichten Arbeiten 
sticht auch die Idee einer Kollektion heraus, die 
Gegebenheiten eines von den Entwerferinnen 
ausgewählten zeitgenössischen Kirchenbaus und 
die ihm eigene eindrucksvolle Lichtwirkung in 
der Gestaltung der Gewänder aufzugreifen. 
Der Wettbewerb, die Präsentation in Katalog­
form und die Ausstellung der eingereichten Ge­
wänder in einigen deutschen Diözesanmuseen 
haben einen begrüßenswerten Grundstein zur 
Auseinandersetzung mit liturgischen Gewän­
dern für Laien gelegt. 
Es bleibt zu ho ffen, dass auf dieses Fundament 
noch zahlreiche weitere "Bausteine" in Form von 
Wettbewerben, Abschlussarbeiten und Ausstel­
lungen folgen werden und auf diese Weise der 
Weg zu "zeitgemäßen, würdigen Gestaltungen" 
von Liturgiegewändern fortgesetzt wird . 
Hin weis auf die Ausstellu ng: Die prämierten Ge­
wänder und eine Auswahl an liturgischen Klei­
dungsstücken und textilen Zeichen w urden bis 
25. April 2004 im Textilmuseum Krefeld gezeigt. 
Wer sich selbst von Qualität und Ideen der einge­
reichten Arbeiten überzeugen möchte, kann dies 
von 20.6. bis 1. 8. 2004 im Diözesanmuseum der 
Erzdiözese München und Freising sowie von 
27.8. bis 7. 11. 2004 im Diözesanmuseum Lim­
burg nachholen . Weitere Stationen der Ausstel­
lung sind unter www.liturgie.de zu finden. 
Linz Martina Ge/singer 

P ASTOR A LTH E OL OG I E 

• VONDRASEK BERNHARD, Lebensorientierung 
durch Freiwilligendienste. Eine qualitative Studie 
und pastoraltheologische Bewertung von Volon­
tariat in katholischer Trägerschaft. Don Bosco, 
München 2003. (249) ISBN 3-7698-1397-9. 
Das freiwillige Engagement ist infolge des Inter­
nationalen Jahres der Freiwilligen 2001 nicht nur 
(kurzzeitig) ins politische und mediale Blickfeld 
geraten, sondern hat auch zu einer Reihe wissen­


